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3)er getter im §od)5eitsiletb
Drei 3aï)rï)unberte finb oergangett, feitbem ber

oerroegene „Sdjroat3e iReiter" fein feltfamftes
Stûddfen, ben 9Îitt oon ber §od)3eit ins ©efedjt,
ausführte.

Diefer „Schmale fReiter" tear ber jÇelbmar*
fd)all=£eutnant 3«« »on Sßerti), bem man es

nicht an ber ©Siege gefungen hatte, bafj er im3oi)re
1637 bie pbfdje, begüterte ©räfin tOtaria 3fabella
oon Spaur heimführen mürbe.

©us bem ©auernjungen roar ein fdfneibiger,
umfidftiger ftorpsfübrer geroorben, ben bie Sfeinbe
als ben„©djroar^enLeiter", ben ©ieifter ber Über*
rafebungen fürchteten, bie ft-reunbe aber als 3110er*

Iäffigen, unerfd)rodenen Solbaten ad)teten. ©un
geleitete er feine anmutige ©raut beim ©eläute
ber ©loden unb bem ©efang beller ftnabenftimmen
oon ber itirdje St. ©ereon burd) bie Strogen ber
alten ©eidjsftabt 5töln 3um ©ür3enid), bem präd)=
tigen geftbaus, bas einft ftolge ©e|d)lec^ter,
fd>affensfrol)e 3unftgenoffen erbaut batten.

©n biefem feftlidjen IXage fd)ienen Solbaten unb
©iirger einmal oergeffen 3U roollen, bafj ber grojje
ftrieg nun febon neunjebn 3al)re roäbrte utib bie
$ran3ofen, bie ins ©beinlanb gebrungen roaren,
fid) nod) immer in ber (teilen ft-efte CSb^^ubreitftein
bei ftobIcti3 btelten. 3m roappengefebmiidten
©ür3enidj=Saale fafj bie ftattli<be Sd)ar ber 5od)*
3eitsgäfte bei eblem ©efdbirr unb roertoollen ©o*
taten, bei perlenbem ©beinroein, Drutbabnbraten
unb ©ebrüden. ©raf Spaur, ber S<broiegeroater
bes „Sdjroarjen ©eiters", brachte einen jubelnb
aufgenommenen ïrinifprud) auf bas junge ©aar
aus.

3an faff glüdftrablenb im §ocb3eitstteib mit
fd)tteeigem Spitjeniragen neben ber 3ierlicf)en 9©a=

ria 3fobelIa.
Da trat ein ©ittmeifter an ibn beran unb flüfterte

ibm eine SBotfdfjaft 3U. 3an oerroanbette fid) jäb;
mit ernftem, angefpanntem ©ntlit) roanbte er fid)
3U feiner ©raut unb bat fie, ibn für ïur3e 3eit 3U

entfd)ulbigen. ©r habe roid)tige ©ielbungen erbal*
ten. 3n einem ©ebengemad) erroartete ibn ein
Offner, beftaubt unb erbiet non langem, fdptellem
©itt. ©r roar oon bem ©elagerungsbeer entfanbt,
bas oor bem ©brenbreitftein lag, unb brachte auf*
rüttelnbe ftunbe.

Die 3äben ©erteibiger ber Seftung hatten ihren
©erbünbeten, ben ßanbgrafen oon treffen, um
§ilfe gebeten. ©un rüdten brei beffifche ©eiter*
regimenter unb oiel gufjoolt unter, ber jSfübrung
bes ©rafen ©ielanber heran, um bie ©er3roeifeln*
ben 3U entfetjen; fie brachten auch ßebensmittel
aller ©rt auf 3roeibunbert ©Sagen. ©Senn es ihnen
gelang, ben ©ing ber ©elagerer 3u fprengen unb
bie begehrte ©abrung auf ben ©brenbreitftein 3u
fdfaffen, tonnte bie fffeftung, bie als beinahe unein*
nebmbar galt, noch lange 3eit im ©efit) ber fÇran*
3ofen bleiben.

SCRit gefurchter Stirn hörte 3an oon ©Sertb bie
©ad)rid)t. ©:d)t einmal an feinem §ocb3eitstage
roar ihm ©übe gegönnt! ©ber tur3 unb tlar lau*
tete 3ans Sefebl an feine Offl3iere: 3" einer
halben Stunbe roaren alle oerfügbaren ©eiter
mit abgefütterten ©ferben am Seoerinstor 3U

fammeln.
3an 3roang fidb 3U einem Säcbeln, als er roieber

in ben Saal trat unb feiner ©raut eröffnete, baff
er plöpd) abgerufen roorben fei, aber balb 3urüd=
tomme. ©r ertlärte ber febmepid) enttäufdjten
SRaria 3fabella,bajftein ©runb 3urSeunrubigung
oort)anben fei, unb bemühte fi«h, über bie erftaunten
®efid)ter ber gfeftgäfte binroeg3ufeben. ©r trat fo
unbetümmert auf, als ob er nur rafd) einen brin*
genben©efud)beiemem©acbbarnabftattenmüffe;
baburd) liefjen fieb bie ©raut unb bie jjeftgäfte
täufd)en. ©Is er fid) oerabfebiebete, ballte roieber
©efang burd) ben Saal.

Der „Sd)roar3e ©eiter" aber trabte mit feinem
tieinen ftorps in ben ©Salb hinein. Drei Stunben
fpäter fd)eud)te er bie ©ürger oon Sonn mit $uf=
fd)lag unb 9Daffengetlirr auf. Das Siebengebirge
tarn nahe» immer roieber grüjjte ber filberne, monb*
befebienene Strom. ©m ÎRorgen roar ©nbernad)
erreicht; bei ©tigers fctjte 3an über ben ÏRbein.
©rft hier rourbe ihm, als er turse 3eit ausruhte,
roieber beroufft, baf) er noch ein ffefttleib trug, ©r
lächelte bitter...

©ber rafd) befann er fidj roieber auf feine ernfte
Aufgabe, ©r oerftärtte feine $Rannfd)aft bureb 500
©eiter aus bem ÏBefterroalb, bodb roar er bem
ffiegner, beffen ©orbut balb gemelbet rourbe, nod)
immer an 3abl unterlegen, ©s galt, biefe Sd)roä<he
roieber einmal bureb Sdfneib unb Überrumpelung
aus3ugleichen.

Der Fechter im Hochzeitskleid
Drei Jahrhunderte sind vergangen, seitdem der

verwegene „Schwarze Reiter" sein seltsamstes
Stückchen, den Ritt von der Hochzeit ins Gefecht,
ausführte.

Dieser „Schwarze Reiter" war der Feldmar-
schall-Leutnant Jan von Werth, dem man es

nicht an der Wiege gesungen hatte, das; er im Jahre
1637 die hübsche, begüterte Gräfin Riaria Isabella
von Spaur heimführen würde.

Aus dem Bauernjungen war ein schneidiger,
umsichtiger Korpsführer geworden, den die Feinde
als den „Schwarzen Reiter", den Meister der Aber-
raschungen fürchteten, die Freunde aber als zuver-
lässigen, unerschrockenen Soldaten achteten. Nun
geleitete er seine anmutige Braut beim Geläute
der Glocken und dem Gesang hellerKnabenstimmen
von der Kirche St. Gereon durch die Straszen der
alten Reichsstadt Köln zum Gürzenich, dem präch-
tigen Festhaus, das einst stolze Geschlechter,
schaffensfrohe Zunftgenossen erbaut hatten.

An diesem festlichen Tage schienen Soldaten und
Bürger einmal vergessen zu wollen, datz der grosse

Krieg nun schon neunzehn Jahre währte und die
Franzosen, die ins Rheinland gedrungen waren,
sich noch immer in der steilen Feste Ehrenbreitstein
bei Koblenz hielten. Im wappengeschmückten
Gürzenich-Saale sah die stattliche Schar der Hoch-
zeitsgäste bei edlem Geschirr und wertvollen Po-
kalen, bei perlendem Rheinwein, Truthahnbraten
und Rehrücken. Graf Spaur, der Schwiegervater
des „Schwarzen Reiters", brachte einen jubelnd
aufgenommenen Trinkspruch auf das junge Paar
aus.

Jan sah glückstrahlend im Hochzeitskleid mit
schneeigem Spitzenkragen neben der zierlichen Ma-
ria Isabella.

Da trat ein Rittmeister an ihn heran und flüsterte
ihm eine Botschaft zu. Jan verwandelte sich jäh;
mit ernstem, angespanntem Antlitz wandte er sich

zu seiner Braut und bat sie, ihn für kurze Zeit zu
entschuldigen. Er habe wichtige Meldungen erhal-
ten. In einem Nebengemach erwartete ihn ein
Offizier, bestaubt und erhitzt von langem, schnellem
Ritt. Er war von dem Belagerungsheer entsandt,
das vor dem Ehrenbreitstein lag, und brachte auf-
rüttelnde Kunde.

Die zähen Verteidiger der Festung hatten ihren
Verbündeten, den Landgrafen von Hessen, um
Hilfe gebeten. Nun rückten drei hessische Reiter-
regimenter und viel Fuhvolk unter der Führung
des Grafen Melander heran, um die Verzweifeln-
den zu entsetzen; sie brachten auch Lebensmittel
aller Art auf zweihundert Wagen. Wenn es ihnen
gelang, den Ring der Belagerer zu sprengen und
die begehrte Nahrung auf den Ehrenbreitstein zu
schaffen, konnte die Festung, die als beinahe unein-
nehmbar galt, noch lange Zeit im Besitz der Fran-
zosen bleiben.

Mit gefurchter Stirn hörte Jan von Werth die
Nachricht. Nicht einmal an seinem Hochzeitstage
war ihm Riche gegönnt! Aber kurz und klar lau-
tete Jans Befehl an seine Offiziere: In einer
halben Stunde waren alle verfügbaren Reiter
mit abgefütterten Pferden am Severinstor zu
sammeln.

Jan zwang sich zu einem Lächeln, als er wieder
in den Saal trat und seiner Braut eröffnete, dass

er plötzlich abgerufen worden sei, aber bald zurück-
komme. Er erklärte der schmerzlich enttäuschten
Maria Isabella, daß kein Grund zur Beunruhigung
vorhanden sei, und bemühte sich, über die erstaunten
Gesichter der Festgäste hinwegzusehen. Er trat so

unbekümmert auf, als ob er nur rasch einen drin-
genden Besuch bei einemNachbarnabstatten müsse;
dadurch liehen sich die Braut und die Festgäste
täuschen. Als er sich verabschiedete, hallte wieder
Gesang durch den Saal.

Der „Schwarze Reiter" aber trabte mit seinem
kleinen Korps in den Wald hinein. Drei Stunden
später scheuchte er die Bürger von Bonn mit Huf-
schlag und Waffengeklirr auf. Das Siebengebirge
kam nahe, immer wieder grüszte der silberne, mond-
beschienene Strom. Am Morgen war Andernach
erreicht; bei Engers setzte Jan über den Rhein.
Erst hier wurde ihm, als er kurze Zeit ausruhte,
wieder bewuht, daß er noch ein Festkleid trug. Er
lächelte bitter...

Aber rasch besann er sich wieder auf seine ernste
Aufgabe. Er verstärkte seine Mannschaft durch 500
Reiter aus dem Westerwald, doch war er dem
Gegner, dessen Vorhut bald gemeldet wurde, noch
immer an Zahl unterlegen. Es galt, diese Schwäche
wieder einmal durch Schneid und Überrumpelung
auszugleichen.



Seit feiner ©ewtählung waren ge=
rabe 48 Stunben oergangen, als Sans
Truppe ben gfeinb bei ©alienbar I)in=
ter einer feügeifette erwartete. ®îit
Ungeftüm fiel Sun über ben atjnungs»
iofen ©egner t)er, aber ber erfte 3tn=

griff 3erbracf) an ber Öbergafjl. San
liefe fid) rticfet entmutigen unb mieber=
holte feinen ©nfturm fo fjeftig, bafe

ber Seiub nom Sd)recfen erfafet tourbe
unb nacf) Süben unb Often entfloh-
SSiele mürben gefangen, unb bie für
ben ©hrenbreitftein beftimmten Se=

bensmittel gerieten in Sans ©efiß.
î)ie Sranjofen Ratten, als ihnen ber
2tnmarfci) ber ©erbünbeten gemelbet
toorben toar, fchon SSiïtoria gefdjof=
fen, nun fd)ioanb ben ©oreiligen alte
Hoffnung.

ÏBertt) erntete hohes 2ob. ©r mürbe
batb barauf mit ber ^Belagerung bes

©hrenbreitftein betraut unb naljm bie
gefte nod) in bemfelben 3at)r nad)
turäer 23efd)iefjung.

©orljer tjatte er fiel) freiliefe nod)
einen turnen Urlaub erbeten, benn
es galt, eine junge, feübfcfee unb ein
wenig oerwötjnte grau 3U beruhigen,
bie fdjntollenb in ftölu fafe. op.

feöhepunlt ber feöflichleit
£>er ameri!anifd)e ©otitiïer Sofepfe

fe. ©hoate galt feiriergeit als einer
ber feöfliefeften ©tänner ©méritas. Sur
Serlaufe feiner langjährigen Tätigfeit
als ©otfdjafter ber ^Bereinigten Staa»
ten gab er 3U jeber 3eit urtermüblid)
Snteroiews unb war ftets bereit, auf alle mög=
Iid)en gragen, bie an iljrt gerid)tet würben, ©eb
unb Antwort 3U geben.

©inft würbe er oon einem ©eporter einer ber
größten Tages3eitungen um ein Suteroiew ge=
beten, ©hoate gewährte ihm felbftoerftänblid) ohne
weiteres bie Sitte, unb es entmidelte fid) in ber
golge eine längere, gemütlidje Unterhaltung, ©ei
biefem wahrlich fefjr ausgiebigen Suteroiew mar

Schuh unferer Itulturen oor beut groft burch ©is

3m Bampf gegen bie groftfebäben tourben im SBallis bie Säume bei
einer Temperatur oon 1-2 ©rab über Stull mit SBaffer befprengt.
Ter beim ©efrieren entftehenbe ©ismantel fdjüijt bie Öbfibäume bei

weiterem Stbfinïen ber Temperatur.

$l)otopre&=3?iIberbienft, 3ürid)

auch bie ©attin bes Sotfchafters anwefenb, bie an
ber Unterhaltung teilnahm.

311s bie ©emütlidjteit fo3ufagen fdjon faft fa=

miliär würbe, fragte plöfelicfe ber Reporter ben

©otfdjafter, was er eigentlich fein möchte, wenn
er nicht ©îifter ©hoate märe.

©lit einer unnad)ahmlicf) höflichen ©erbeugung
3U feiner ©attin erwiberte ber ©efragte:

„SERrs. ©hoates 3meiter ©lann !"
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Seit seiner Vermählung waren ge-
rade 48 Stunden vergangen, als Jans
Truppe den Feind bei Vallendar hin-
ter einer Hügelkette erwartete. Mit
Ungestüm fiel Jan über den ahnungs-
losen Gegner her, aber der erste An-
griff zerbrach an der Aberzahl. Jan
liest sich nicht entmutigen und wieder-
holte seinen Ansturm so heftig, dast
der Feind vom Schrecken erfastt wurde
und nach Süden und Osten entfloh.
Viele wurden gefangen, und die für
den Ehrenbreitstein bestimmten Le-
bensmittel gerieten in Jans Besitz.
Die Franzosen hatten, als ihnen der
Anmarsch der Verbündeten gemeldet
worden war, schon Viktoria geschos-
sen, nun schwand den Voreiligen alle
Hoffnung.

Werth erntete hohes Lob. Er wurde
bald darauf mit der Belagerung des

Ehrenbreitstein betraut und nahm die
Feste noch in demselben Jahr nach
kurzer Beschießung.

Vorher hatte er sich freilich noch
einen kurzen Urlaub erbeten, denn
es galt, eine junge, hübsche und ein
wenig verwöhnte Frau zu beruhigen,
die schmollend in Köln sast. op.

Höhepunkt der Höflichkeit
Der amerikanische Politiker Joseph

H. Choate galt seinerzeit als einer
der höflichsten Männer Amerikas. Im
Verlaufe seiner langjährigen Tätigkeit
als Botschafter der Vereinigten Staa-
ten gab er zu jeder Zeit unermüdlich
Interviews und war stets bereit, auf alle mög-
lichen Fragen, die an ihn gerichtet wurden, Red
und Antwort zu geben.

Einst wurde er von einem Reporter einer der
größten Tageszeitungen um ein Interview ge-
beten. Choate gewährte ihm selbstverständlich ohne
weiteres die Bitte, und es entwickelte sich in der
Folge eine längere, gemütliche Unterhaltung. Bei
diesem wahrlich sehr ausgiebigen Interview war

Schutz unserer Kulturen vor dem Frost durch Eis!
Im Kampf gegen die Frostschäden wurden im Wallis die Bäume bei
einer Temperatur von 1-2 Erad über Null mit Wasser besprengt.
Der beim Gefrieren entstehende Eismantel schützt die Obslbäume bei

weitcrem Absinken der Temperatur.

Photopretz-Bilderdienst, Zürich

auch die Gattin des Botschafters anwesend, die an
der Unterhaltung teilnahm.

Als die Gemütlichkeit sozusagen schon fast fa-
miliär wurde, fragte plötzlich der Reporter den

Botschafter, was er eigentlich sein möchte, wenn
er nicht Mister Choate wäre.

Mit einer unnachahmlich höflichen Verbeugung
zu seiner Gattin erwiderte der Gefragte:

„Mrs. Choates zweiter Mann!"
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